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Dramatierter Karl May
Im  „Theater in der Königgräer Straße“ in Berlin ging

„Winnetou, der rote Gentleman“ in der Dramatierung von H.
Dimmler  und  Ludwig  Körner  in  Szene.  Die  „Voe
Zeitung“  kam  auf  die  glülie  Idee,  Carl  Zumayer,  dem
Diter  von   „Katharina  Knie“  und  altem  Karl-May-
Famann  das  Theaterreferat  zu  übertragen.    Der  Diter
rieb u. a.:

Freude des Herzens! Jubel der Seele! Wir haben e geſehen von Anget
zu  Anget,  na  zwanzig  Jahren  des  Hoffens,  Harrens,  Glaubens  und
Vertrauens: daß das einmal do geehen werde. Old Shaerhand wirkli
an der mätigen Lebenseie lehnen, auf deren Wurzeln der fri (mit dem
Bowiemeer!) erlegte Grisly ruht. Winnetou nit gestorben, ſondern aus dem
Waldrebengestrüpp treten ſehen, auf lautloſen Mokans, edel und ernst, das
öne  Auge  im  bronzefarbenen  Antliz  vom  Ahnen  des  unvermeidlien
Untergangs beaet — wirkli, e leben, handeln, reden in der Sprae, die
uns mit jedem Laut vertraut ist, die einzigen Helden, Göer, Heroen unſerer
Jugend,  vielleit  unſeres  ganzen  Lebens.  Denn  wie  ſote  uns  jemals  ein
höheres,  reineres  Vorbild  von  Lebensmut,  innerer  und  äußerer  Tapferkeit,
Freiheit  und  Herzenskra  erwaſen,  wo  fänden  wir  jemals  ein  Denkmal
männlier Freunda von ſolem Zauber und ſoler Größe wie das der
Blutsbrudera von Winnetou und Old Shaerhand.

Dieſe  Gestalten,  leibhaig  auf  der  Bühne  zu  ſehen,  einen  Hau  ihres
Zaubers und ihrer Phantaegewalt zu erleben, das ist eine ſole Erfüung und
ein ſoles Glü (mi hat es zwien La- und Heultränen herumgeüelt,
i  äme  mi  nit),  daß  zunäst  mal  jede  Kritik  weigt.  Als  die
Bleigeter der „Voen Zeitung“ mi aufforderten, als Spezialisten auf
dieſem Gebiet,  Halbindianer  und Karl-May-Philologen,  die  Rezenon  zu
übernehmen,  ging i mit  geärem Tomahawk und vielen gut  angeſpiten
Jagdpfeilen, und, by Jove, Sir, i häe eu gern verrien, erstens weil i ſeit
zehn Jahren ſelbst ein Winnetou-Drama reiben wi (aber das tue  i ja
trodem no eines Tages): zweitens, weil ihr meine Konkurrenz ſeid, denn i
bringe in 14 Tagen au ein Jugendstü heraus. Hil aber nits, i muß ae
guten Vorſäe faen laen, es ist ein Stü unſerer geliebten Karl-May-Welt
lebendig geworden, mit ſo viel Ernst und Laune, daß man eu nur die harte,
wielige Westmannsprae drüen kann und aen Jungens ſo zwien neun
und neunundzwanzig laut aend zurufen:  uff uff ihr Krieger! Eilet  in die



Königgräer Straße, wenn der Saen des Verkehrsturms räg gegen die
Südwestee  von  Wertheim  fät  (na  europäien  Zeitbegriffen  4  Uhr
namiags).

Die  Bühnenbearbeitung  hat  nur  den  einen  Fehler,  daß  e  mit  meiner
Mithilfe  no  beer  geworden  wäre,  zum  Beiſpiel  den  Indianerſzenen
mangelte manmal etwas vom Geheimnis, von der Urweltlikeit, dem Hau
der Wälder und der Prärien, es waren zu ſehr Bilderbu-Indianer, au vom
Spralien her, do au das hat wieder ſeine neen, im besten Sinne naiven
Qualitäten.

I könnte mir aerdings die Darsteung einer Indianerlat gefährlier,
wilder  denken.  Vor  aem  aber  muß  man  einmal  das  ritige,  geende
Kriegsgerei  der  Apaen  hören,  wie  es  im  zweiten  Band  Winnetou
berieben ist. Man vermote mi gestern im Zuauerraum nur mit Mühe
davon abzuhalten,  es auszustoßen:  ein ganz ries Iiiiihhhhwiwiwiwihhh!!,
wobei  man  mit  den  Händen  auf  der  Lippe  tremoliert.  I  habe  on  vor
zwanzig Jahren die Spaziergänger im Taunns oder im Gonzenheimer Wald
damit tödli erret. — Und wenn ein Tomahawk auf die Erde fät, darf es
nit na etwas dünnem Holz und Pappendeel klingen!
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